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Die Ordnungen Gottes
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	25 Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie auch Christus die Gemeinde geliebt hat und hat sich selbst für sie dahingegeben, 26 um sie zu heiligen. Er hat sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort, damit er 27 sie vor sich stelle als eine Gemeinde, die herrlich sei und keinen Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen habe, sondern die heilig und untadelig sei. 28 So sollen auch die Männer ihre Frauen lieben wie ihren eigenen Leib. Wer seine Frau liebt, der liebt sich selbst. 29 Denn niemand hat je sein eigenes Fleisch gehasst; sondern er nährt und pflegt es wie auch Christus die Gemeinde. 30 Denn wir sind Glieder seines Leibes. 31 »Darum wird ein Mann Vater und Mutter verlassen und an seiner Frau hängen, und die zwei werden ein Fleisch sein« (1.Mose 2,24). 32 Dies Geheimnis ist groß; ich deute es aber auf Christus und die Gemeinde.


Christus liebt die Gemeinde
Raharjo lebt auf der indonesischen Insel Sulawesi, hatte die Schule abgebrochen und war auf Arbeitssuche, als er von einer dschihadistischen Organisation angeheuert wurde. Wie viele junge muslimische Männer wurde er dafür bezahlt, christliche Dörfer anzugreifen, um die Christen aus der Gegend zu vertreiben. Aufgrund des verschärften „Krieges gegen den Terror“ seitens der Vereinigten Staaten nach dem Angriff vom 11. September 2001 löste sich seine Gruppe jedoch auf und er verlor seinen Job. Er kehrte traumatisiert und depressiv nach Jakarta zurück. Dort schloss er sich einer Punk-Gruppe an und fing an, Heroin zu nehmen. 

 

Eines Nachts hatte Raharjo einen Traum. Eine Person stellte sich ihm als Isa (Jesus) vor und sagte in klarer und deutlicher Sprache: „Folge mir!“ In seinem Traum entschied sich Raharjo, dieser Person zu folgen. Als er aufwachte, war er gesund, nüchtern und hatte kein Verlangen nach Drogen mehr. 

Auf der Suche nach jemandem, der ihm seinen Traum erklären könnte, kam Raharjo zu Samiton, dem Pastor einer großen christlichen Gemeinde in Jakarta, der Hauptstadt der Republik Indonesien. „Ich möchte Jesus nachfolgen, aber ich bin kein Christ“, erklärte Raharjo ihm. Pastor Samiton war sich nicht ganz sicher, wie er darauf reagieren sollte und wandte sich an seinen Freund Wira. Wira fing an, eine Freundschaft mit Raharjo aufzubauen, verbrachte viel Zeit mit ihm und führte ihn an Jesus und dessen Lehre heran. 

 

Sein neu gefundener Glaube schlug tiefe Wurzeln in Raharjos Herzen und veränderte ihn nach und nach. Er machte all seine Gangmitglieder mit seinen neuen christlichen Freunden bekannt. Einer nach dem anderen zeigte Interesse an Jesus. Wira wurde bewusst, dass diese jungen Männer einen Ort brauchten, an dem sie sich treffen konnten, und außerdem ein anständiges Dach über dem Kopf. Also kaufte er ein Haus und nannte es „Haus des Vaters“. Hier trafen sie sich regelmäßig und lernten mehr über Jesus und seine Lehre.  

 

Ihre Methode, um „Jesus zu entdecken“, war ganz einfach: Sie folgten den Anweisungen im Koran, wie man die Evangelien und Teile des Alten Testaments lesen sollte. Aufkommende Fragen wurden vorsichtig beantwortet. Diese Art und Weise ermöglichte es den jungen Männern, ihren Glauben selbst zu entdecken, was für Muslime sehr wichtig ist. Christliche Mission aber ist bei Strafe verboten.
 

Da die Kleingruppen gemischte Gruppen waren – Männer und Frauen gemeinsam –, wurden schnell auch andere junge Muslime darauf aufmerksam. Im Gegensatz zum alltäglichen Leben in Indonesien sind die Moscheen geschlechtergetrennt. Doch in den „Jesus-Gruppen“ herrschte von Anfang an ein offensichtlich gleichberechtigter Umgang miteinander. 

 

Raharjo heiratete und gründete eine Familie. Er wollte nicht nur seinen Glauben weitergeben, sondern auch den Armen dienen. Gemeinsam mit einem Berater entwickelte er Geschäftsmodelle, die mit Mikrokrediten von 100 Dollar finanziert wurden. Diese sollten es den Menschen in seiner Umgebung ermöglichen, kleine Unternehmen aufzubauen. Sie begannen, T-Shirts zu produzieren und probierten auch eine Reihe anderer Geschäftsideen aus. 

 

In den darauf folgenden Jahren kehrten viele der jungen Männer in die Gemeinschaft zu ihren Familien aufs Land zurück und erzählten von ihrem Glauben an Jesus. Sie hatten gelernt: „Sobald du anfängst, Jesus zu entdecken, solltest du deine Familie und deine Freunde zum Abendessen einladen und ihnen von deinem Glauben erzählen.“ Die meisten Eltern waren glücklich, dass ihre Söhne in der großen Stadt nicht verloren gegangen waren, sondern neues Leben gefunden hatten. 

 

So entstanden mehr und mehr kleine Gemeinschaften im ganzen Land, und sie multiplizierten sich ganz leicht – immer durch persönliche Kontakte und innerhalb von Familienverbänden. Ganz ähnlich wie in den Evangelien, wo neue Jesusnachfolger im Verband ihrer Familie getauft wurden. Auf diese Weise wurden bis heute etwa 1.200 Jesus-Gruppen unter Muslimen im ganzen Land gegründet – allein durch das Leben und das Zeugnis von Raharjo. 

 

Quelle: Aus Sicherheitsgründen wurden die Namen geändert. JoelNEWS 2015-23: JoelNEWS-Versand [versand@joel-news.net]
In einer spannenden Zeit mit täglich neuen Schreckensnachrichten über Christenverfolgung, Vertreiben oder Töten von Christen, ist es eine ermutigende Nachricht, dass sich auch Muslime bekehren und mit und für Christus leben. Noch nie wurden so viele Christen so schwer verfolgt wie heute. Aber es kamen auch noch nie so viele Menschen zum Glauben an Christus wie heute. Ob sich dies gegenseitig bedingt?

Die Ehe – ein Abbild für die Gemeinde

Wir denken vielleicht, dies sei eine Binsenweisheit, dass Männer ihre Frauen lieben und umgekehrt die Frauen ihre Männer. Aber Paulus weiß um das gelebte Leben: Die anfängliche Liebe kann in einer Ehe erlahmen oder völlig erlöschen, auch unter Christen. 
Außerdem gibt es Religionen, in denen die Frauen zu einer untergeordneten Rolle gezwungen werden. Zum Beispiel in dem muslimischen Land unseres eingangs erwähnten Berichts. 
Egal, was die „Kultur“ sagt: Uns gilt das Wort der Bibel, denn dafür gibt es einen Grund. Jesus Christus ist uns auch darin ein Vorbild geworden: Ihr Männer, liebt eure Frauen, wie auch Christus die Gemeinde geliebt hat und hat sich selbst für sie dahingegeben, um sie zu heiligen.
Auch im Judentum spielten die Frauen eine nachgeordnete Rolle. Bei den Christen aber sollten alle Menschen gleich sein, ob Jude oder Grieche, ob Mann oder Frau, ob Freier oder Sklave. 
(Gal.3,26–29; 1.Kor.12,13) Durch den Glauben sind wir Gottes Kinder. Durch die Taufe bekennen wir uns zu Christus und sind Erben der herrlichen Verheißung. 

Logos und Rhema

Im griechischen Neuen Testament gibt es zwei verschiedene Wörter, die als „Wort“ übersetzt wurden: „Logos“ und „Rhema“.

Logos – so bezeichnet man im Neuen Testament die Gesamtheit und Vollkommenheit des schriftlichen Wortes Gottes. Die Bibel ist ein Logos. In ihr wird „Logos“ als „Gottes Verstand“ und „Gottes Rat“ und „Gottes Plan“ interpretiert. Das Wort der Bibel (Logos) ist von Gott eingegeben. 2.Tim.3,16. Es ist zeitlich unbegrenzt und für immer festgelegt. Jesus wird „Logos“ genannt: Am Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort (Logos). Joh.1,1.
Rhema – ein gesprochenes Wort Gottes, das explizit für einen bestimmten Moment oder eine bestimmte Situation im persönlichen Leben oder im Leben einer Gemeinde bestimmt ist. Ein Rhema Gottes ist immer lebendig, wirksam und kraftvoll. Logos ist das allgemeine Wort und Rhema ist eine persönliche Botschaft. 
Der Unterschied zwischen Logos und Rhema ist folgender: Logos meint das geschriebene Wort, während Rhema einen speziellen Ausspruch aus dem Wort meint, gewirkt durch den Geist Gottes.

Logos meint: Vor allen Dingen aber ergreift den Schild des Glaubens, mit dem ihr auslöschen könnt alle feurigen Pfeile des Bösen, und nehmt den Helm des Heils und das Schwert des Geistes, welches ist das Wort Gottes. Eph.6,16. „Schild des Glaubens“, „Helm des Heils“ und „Schwert des Geistes“ sind Begriffe und Bilder für das Wort, das niedergelegt und geschrieben ist in der Bibel. Logos ist das Wort Gottes allgemein, das Wort der Schrift. 
Rhema ist das treffende Wort in einer besonderen Situation, das durch Wort und Geist aber Ankündigung und Verkündigung ist. Der Glaube kommt aus der Predigt (des Logos), das Predigen aber durch das Wort (Rhema) Christi. Röm.10,17. Rhema ist ein eindringliches und nachdrückliches Wort als Ausspruch oder Weissagung oder Verkündigung. Das geistgewirkte Wort Gottes als Rhema ist das Wort für den Glauben, gebunden an Situationen. Glaube entsteht nicht nur durch Logos, sondern erst durch Rhema, dann, wenn mich das gehörte Wort „anspringt“.
Das geschriebene Wort wird durch den Geist zum Rhema und so zum zweischneidigen Schwert. (Hebr.4,12) Aus dem geschriebenen Wort Gottes (Logos), der Bibel, soll durch die Wirkung des Heiligen Geistes das ansprechende und treffende Wort (Rhema) werden. Der Logos ist zur Lehre, zur Züchtigung, zur Überführung und zur Unterweisung. 2.Tim.3,16. Ein mechanistisches Wortverständnis allein kann zu Glaubenskrisen führen. 

Die Bibel hat ca. 6000 Verheißungen, aber jede muss für mich erst noch zum Rhema werden, um sie zu erleben. Der Logos ist die Quelle für die gesunde Lehre, Rhema aber ist für die Zeugung geistlichen Lebens unerlässlich. 

Ein Beispiel ist die Versuchung Jesu in Matthäus 4. Der Teufel sagte das Wort Gottes als Logos: „Es steht geschrieben!“ Aber Jesus wusste: Das ist zwar die Heilige Schrift, aber nicht als Rhema für ihn; deshalb widersprach er: „Es steht aber auch geschrieben …“ Es war nicht des Vaters Wort für diesen Augenblick und für diese Situation. Jesus lehnt den falschen und mechanistischen Gebrauch des Wortes ab (der Buchstabe tötet). 
Jesus ließ sich nicht durch ein „logisches und mechanisches Wortzitieren“ verführen. Einen solchen Buchstabenglauben wirft man den Evangelikalen oder den Fundamentalisten vor, teilweise zu Recht.
Das Wasserbad im Wort
Logos meint: Lasset das Wort reichlich unter euch wohnen. Kol.3,16. Aber Rhema meint: Das Wasserbad im Wort reinigt. Eph.5,26. (Achtung: Mit „Wasserbad des Wortes“ ist keinesfalls die Taufe gemeint, wie es vielfach gelehrt wird.) Die Reinigung unserer Seele geschieht durch das geistgewirkte Wort, wie es Jesus in Joh.15,3 anspricht: Ihr seid schon rein um des Wortes willen, das ich zu euch geredet habe.
Christus hat die Gemeinde gereinigt durch das Wasserbad im Wort, damit er sie vor sich stelle als eine Gemeinde, die herrlich sei und keinen Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen habe, sondern die heilig und untadelig sei. Der Gemeinde wurde das Wort Christi verkündigt. Daraus entstand der Glaube in vielen, denen das Wort aufging und sie veränderte. Dies Geheimnis ist groß; ich deute es aber auf Christus und die Gemeinde.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.661]
